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Ser Silerburgfriedc versügl
Verschärfung der Polizeizensur für Plakate und Flugblätter

Berlin, 17. März. Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Anregung der Oberbehörden der evangelischen und

der katholischen Kirche hat der Herr Reichspräsident eine Ver¬
ordnung erlassen, durch die, ähnlich wie es für die Weihnachts¬
zeit durch die Verordnung vom 8. Dezember 1931 geschehen ist,
auch für die Osterzeit das innenpolitische Leben befriedet wer¬
den soll.

In der Zeit vom Palmsonntag bis zum Weißen Sonntag,
mittags 12 Uhr, ojjrfen keine öffentlichen politischen Versamm¬
lungen und keine politischen Versammlungenund Aufzüge un¬
ter freiem Himmel stattfinden. Für die gleiche Zeit ist jede
Art der öffentlichen Verbreitung von Plakaten, Flugblättern
und Flugschriften politischen Inhalts verboten.

Die Reichsregierung ist nicht gewillt, die in den letzten
Wochen beobachtete maßlose Verhetzung durch Flugblätter,
die in den Häusern verteilt worden sind, noch Weiterhin zu
dulden. Nach den bisher geltenden Vorschriften der Verord¬
nung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28.
März v. I . brauchten nur solche Plakate und Flugblätter
Politischen Inhalts der Polizei zur vorherigen Kenntnisnahme
mitgeteilt zu werden, die an oder aus öffentlichen Wegen,
Straßen und Plätzen angeschlagen, ausgestellt, verbreitet oder
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Nunmehr ist
diese Vorschrift dahin ergänzt worden, daß die Vorlegungs-
Pflicht auf alle Plakate und Flugblätter politischen Inhalts
ausgedehnt ist, die in irgendeiner Art, also auch durch Ver¬
teilung in den Häusern öffentlich verbreitet werden.

Die GeMee Besprechungen
Wer den Donauplsu

Genf, 17. März. Die Besprechungen, die über die Pläne
einer Wirtschaftshilfe für die Donauländer hier in Genf zwi¬
schen den Vertretern einzelner an der Frage interessierter

Länder in diesen Tagen stattgefunden haben, sind größtenteils
abgeschlossen.

Als vorläufiges Ergebnis darf fcstgestellt werden, daß man
sich nunmehr entschlossen hat, die Frage auf diplomatischem
Wege weiterzubehandcln mit dem Ziel, daß zunächst einmal
die vier interessierten Großmächte — Deutschland, Frankreich,
Italien und England — zu einer Vereinbarung zu kommen
suchen. Die Frage einer finanziellen Hilfsaktion, eventuell
auf dem Wege einer Bölkerbnndsanleihe, wird zurzeit er¬
örtert . Sie dürfte im Benehmen mit dem Finanzkomitee des
Völkerbundes, das zurzeit in Paris tagt , weiterbehandelt
werden.

Die deutschen Vertreter , Ministerialdirektor Dr . Posse und
Legationsrat von Heeren, kehren wieder nach Berlin zurück.
Sie hatten eingehende Besprechungenu. a. auch mit Vertretern
der französischen Regierung , denen sie den deutschen Stand¬
punkt entsprechend dem von der deutschen Regierung gestern
veröffentlichten Memorandum erläutert haben.

Tordie « und der Donaupla»
Parts , 17. März . Der Havasvertreter in Gens betont in

einer offenbar inspirierten Depesche, daß der französische
Donauplan hauptsächlich wirtschaftlichen und finanziellen
Charakter habe. Die Haltung Deutschlands und Italiens sei
nicht überraschend. Wirtschaftlich befinden sich Deutschland
und Italien ihrer Lage nach in einer besseren Stellung , um in
Mitteleuropa Waren zu kaufen oder zu verkaufen, als Eng¬
land oder Frankreich. Tardieu beabsichtige, mit aller notwen¬
digen Schonung, aber auch ohne Verschleppung das Unter¬
nehmen fortzusetzen, denn noch immer drohe ein finanzieller
Zusammenbruch in Mitteleuropa . Tardieu werde heute seine
Besprechungen mit den deutschen Sachverständigen in Gens
wieder aufnehmen und sie in Paris mit den italienischen Ver¬
tretern fortführen.

Arbeit Mr eine Million Arbeitslose?
Das Arbeitsbeschaffungsprojekt des Reichswirtschaftsrats

Berlin, 17. März. Der Reichswirtschaftsratwill 900 OM
bis 1300 000 Arbeitslose wieder in Arbeit bringen ; das ist
das Ziel seines Arbeitsbeschaffungsprogramms, dessen Durch¬
führung im einzelnen er in einer Denkschrift niedergelegt hat.
Die verschiedenen, vom Reichswirtschaftsrat vorgeschlagenen
Arbeitsprojekte sind folgende:

Die Reichsbahn soll zunächst neben dem laufenden Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm von 250 Millionen RM . weitere
100 Millionen RM . verwenden zur Ausführung von Repara¬
turen und Erneuerungsarbeiten unter Verwendung bereits
vorhandener Schienen und Schwellen. Die Reichspost soll in
den Jahren 1932 und 1933 zusätzliche Aufträge in Höhe von
je 50 Millionen RM . für die Automatisierung des Fernsprech-
ivesens, Verlegung neuer Kabel und einer Verstärkung des
Automobildienstes auf dem Lande begeben.

, Der Reichswirtschaftsrat setzt sich weiter für eine um¬
fassende Förderung des Straßenbaues ein. Er geht von einer
Aufstellung aus , nach der im Jahre 1929 allein 315 Mil¬
lionen RM . für Instandsetzung und 185 Millionen RM . für
Neuanlagen von Straßen verwendet worden sind. Die Kosten
für den Straßenbau erhöhen sich auf das Sechsfache, wenn
nur in einem einzigen Jahr die notwendigen Ausbesserungs-
arbeiteu unterbleiben . Der Reichswirtschastsrat befürwortet
daher Vorschläge, die zwischen 200 und 710 Millionen RM . für
den Ausbau des Straßennetzes zusätzlich verwenden wollen.
Er rechnet dabei damit , daß die für den Straßenbau Verant¬
wortlichen Körperschaften auch 90 Millionen RM . aus eige¬
nen Mitteln aufbringen können, so daß im besten Falle 800
Millionen RM . zur Verfügung ständen. Dabei sollen folgende
Ersparnisse zu erzielen sein:

45 Mill . an Unterhaltungs - und Erneuerungskosten,
300 Mill . RM . aus der Entlastung der Arbeitslosenfür¬

sorge und durch Mehreinnähme an Steuern und Frachten.
Für Hochwasserschäden sind in den Jahren 1924 bis 1930

Wätzungsweise350 bis 4M Millionen RM . von der öffent¬
lichen Hand aufgewendet worden. Diese Summen ließen sich
nach der Meinung des Reichswirtschaftsrntes ersparen, wenn
M Millionen RM . für dringend notwendige Regulierungs¬
arbeiten verwendet würden, 5» Millionen RM . für einen
weiteren Ausbau der Wasserstraßen und weitere 80 Millionen
Reichsmark für andere damit zusammenhängende notwendigeArbeiten.

Bei den Vorschlägen für die Tmrchführung landwirtschaft-
ucher Meliorationen denkt der Reichswirtschastsrat vor allem
an eine Bodenverbesserung und weitere Rationalisierung der
Milchwirtschaft. Der Reichswirtschastsrat betont, daß es eine
große Anzahl baureifer Projekte gebe, für die 100 Millionen
eingesetzt werden müssen, wobei durch stärkere Heranziehung
von Arbeitskräften im freiwilligen Arbeitsdienst — der eine
erhebliche Erweiterung nach Meinung des Reichswirtschafts¬
rates erfahren könnte — eine wesentliche Verbilligung ein-
treten würde. Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeit der-
aniger Unternehmungen sei ein Zusammenwirken der inter-
Mcerten Kreditinstitute , einfachstes Verfahren unter Aus¬
schaltung aller Kompetenzschwierigkeiten, schärfste Prüfung
aus Rentabilität , Zinsverbilligung durch Beteiligung der öf¬

fentlichen Hand und Heranziehung des freiwilligen Arbeits¬
dienstes. Für die Förderung der Milchwirtschaft scheint dem
Reichswirtschastsrat eine bessere technische Ausstattung der
Molkereien zweckdienlich.

Auch umfassende Hausreparaturen ließen sich durch öf¬
fentliche Kredite finanzieren . Zur Verwendung von Wohl¬
fahrtserwerbslosen bei besonders geeigneten Arbeiten emp¬
fiehlt der Reichswirtschastsrat die Förderung einer besonderen
kommunalen Ärbeitslosensürsorge, über deren Organisation
er aber keine näheren Angaben macht.

Die verschiedenen Projekte erfordern folgende Summen
und sollen folgender Zahl von Erwerbslosen Arbeit geben:

Reichsbahn IM Mill . RM ., 30 OM Arbeitslosen;
Reichspost 50 Mill . RM „ 15 OM Arbeitslosen;
Straßenrietz 200—710 Mill ., IM OM bis 360 OM Arbeits¬

losen; -
Hochwasserschutz 230 Mill . RM ., 105 OM Arbeitslosen;
landwirtschaftliche Meliorationen 2M Mill . RM ., 120 OM

Arbeitslosen;
Milchwirtschaft 50 Mill . RM ., 10 OM Arbeitslosen;
Hausreparaturen 300 bis 5M Mill . RM ., 135 MO bis

225 OM Arbeitslosen.
Was die Finanzierung anbelangt , so lehnt der Rcichs-

wirtschaftsrat eine Finanzierung aus Kosten der Reichsbank
ausdrücklichab; auch eine Vorfinanzierung durch die hiesigen
Banken erscheint ihm unmöglich. Wenn es gelänge, die „ge¬
horteten Noten" für diese Zwecke zu mobilisieren, wie es das
Projekt der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion will, wür¬
den größere Möglichkeitennach dieser Richtung bestehen. Aber
der Reichswirtschastsrat beurteilt die Chancen einer solchen
Aktion sehr skeptisch. Statt dessen empfiehlt er die Schaffung
besonderer Finanzierungsinstitutc , die der Ertragsfähigkeit
der Arbeitsbeschaffungsprojekte prüfen und die nötigen Mit¬
tel durch Schaffung diskontfähiger Papiere besorgen sollen.

Ei « Schritt Deutschlands bei der engl . Negierung
in der Memel -Angelegenheit

London, 17. März. Der deutsche Geschäftsträgerin London,
Graf Bernstorff, ist heute im Foreign Office vorstellig geworden, um
die Aufmerksamkeit der englischen Regierung auf die Lage im Mcmel-
gebiet zu lenken.

Washington und die Kriegsschuldfrage
Washington, 17. März . Senator Reed, der ermächtigt

worden ist, auf das schärfste zu dementieren, daß die Regierung
die Kriegsschnldenregclung neuerdings zu behandeln wünsche,
hatte darüber mit dem früheren Senator Glaß eine Ausein¬
andersetzung. Reed erklärte, Hoover wünsche keinen Kricgs-
schuldennachlaß. Glaß meinte darauf , es könnten Zustände ein-
treten , — wenn sie nicht schon eingctreten sind —, die es in
Amerikas eigenem Interesse zwangsläufig mit sich bringen, daß
die Kriegsschuldenfrage einer Revision unterzogen werde. Neh¬
men Sie an, sagte er, daß die europäischen Staaten glatt
erklären, sie können nicht zahlen, was würden Sie dann tun?
Würden Sie diese Erklärung akzeptieren, oder würden Sie
sie mit einem Krieg beantworten ? — „Krieg selbstverständlich
ausgeschlossen!" war die spontane Antwort Reeds.

Polizeiaktion gegen NSDAP.
Berlin , 17. März . In weit mehr als einem Dutzend von

preußischen Städten — in Berlin allein an über 60 Stellen —
hat die Polizei am Donnerstag vormittag aus Anordnung
durch Polizeifunk Haussuchungen bei den nationalsozialistischen
Geschäftsstellen und den Büros der Sturmabteilungen abge¬
halten. Die Polizei ist sehr gründlich vorgegangen, sie hat
stellenweise über vier Stunden gesucht, um alle irgendwie ver¬
dächtigen Papiere zu beschlagnahmen. Vermutlich werden
einige Tage darüber vergehen, bis das Material gesichtet ist.

Die Reichsregierung hat sich mit einer Erklärung , daß
sie „an der polizeilichen Aktion gegen die Nationalsozialisten
in Preußen völlig unbeteiligt " sei, aus der Feuerlinie zurück¬
gezogen. Ihre Stellungnahme deutet aber darauf hin, daß
auf der anderen Seite der Wilhelmstraße offenbar lebhafte Be¬
denken gegen das Vorgehen der Preußischen Regierung be¬
stehen. Diese Bedenken sind in der Tat berechtigt, wenn die
große Staatsaktion sich nachträglich als ein"Luftstoß erweist.
Auch die Berliner Presse, soweit sie nicht hundertprozentig
zur Weimarer Koalition steht, ist sehr skeptisch.

Die Ausmarschpläne
Vom preußischen Innenministerium wird dazu mitgeteilt,

daß die polizeilichen Feststellungen ergeben haben, daß am
Wahltag die SA .-Formationen in Alarmbereitschaft standen.
Me Anordnung dieser Maßnahme war von der Münchner
Befehlsstelle ergangen. Es kann nicht die Ausgabe der preu¬
ßischen Behörden sein, sich mit dieser Befehlsstelle über die
Gründe der „Alarm "-Anordnung auseinander zu setzen. Die
vielfachen Feststellungen der Polizei in fast allen Gebieten des
preußischen Ostens und Nordens lassen keinen Zweifel darüber
auskommen, daß „System" in den Vorbereitungen lag, dle mit
dem Temperament einzelner Führer nicht erklärt werden kön¬
nen. Bringt man sie mit den prahlerischen Reden der natio¬
nalsozialistischen Führer vor der Präsidentenwahl in Ver¬
bindung, dann gewinnt man den Eindruck, daß mindestens
viele Gruppen - und Unterführer der SA . ernsthafte Gewalt¬
maßnahmen ins Auge gefaßt haben.

Im Kreise Oldenburg in Holstein war den Angehörigen
der SA . aufgegeben worden, sich am 12. März für längere Zeit
mit Proviant zu versehen. Der Grund für diese Anordnung
war die Absicht, die SA .-Leute aus Kraftwagen nach Berlin
zu transportieren . Ueberall sind denn auch am Wahltage im
südlichen Holstein Zusammenziehungen der SA . in größeren
Trupps zu beobachten gewesen. Wie ernst es der SA .-Leitung
mit ihren Plänen gewesen ist, beweisen die Mitteilungen , die
u. a. im Kreise Süd -Tondern ein SA .-Führer in einer ver¬
traulichen Führerbesprechung gemacht hat . Dieser Führer
wies auf die Notwendigkeit schleuniger Aufstellung von SA .-
Reserven hin, da ja nun die aktive SA . vom Lande' fortgezogen
werden mußte. Denn die aktive SA . müsse den zur Macht
gekommenen Hitler in den Großstädten unterstützen, da dort
die Polizeikräfte nicht ausrcichten. Die aktive SA . würde für
diese Tätigkeit Gewehre aus den BesEnden der Polizei er¬
halten!

In Flugblättern forderte die NSDAP , die Polizeibeam¬
ten auf, weder Gummiknüppel noch Schußwaffen gegen Na¬
tionalsozialisten oder SA .-Leute anzuwenden. Die Verhaftung
des Schutzpolizeileutnants Lange und des Polizeiwachtmeisters
Schulz-Briefen hat den Nachweis dafür erbracht, daß auch
die Nationalsozialisten versuchten, Polizeibeamte zum Verrat
von Dienstgeheimnissenzu verleiten. In krassem Widerspruch
zu der vorn Führer der NSDAP , sogar beschworenen Ver¬
leugnung aller Gewaltpläne stehen auch die bei Angehörigen
der SA . gemachten Waffenfunde.

Diese Feststellungen erfahren noch eine besondere Beleuch¬
tung durch Auszeichnungen, die vor einigen Tagen bei Durch¬
suchungen in Berlin gefunden wurden. Nach den Plänen wurde
eine Einschließung Berlins durch vorher herausgezogene Ber¬
liner SÄ .-Einheiten mit Unterstützung der im weiteren Um¬
kreise von Berlin in der Provinz züsammengezogenen SA .-
Formationen vorbereitet. Ans die gleiche Absicht deutet auch
ein Alarmbefehl der SA . im Gausturm Ostmark hin, der der
Polizei in die Hände fiel. Es wird mit einem wochenlangen
Zusammengehen der SA . dabei gerechnet. Detailliert sind die
Sammelpunkte für die einzelnen SA .-Formationen angegeben,
Anweisungen über Anmarschstraßen sind angesügt. Vieh¬
bestände, Kartoffeln und Erbsen sind durch die SA .-Komman-
dos sicherzustellen, Bäckereien sind zur Brothcrstellung zu be¬
setzen. Die Waffen der Landesverteidigung sind von dem
Sturmsnhrcr zu beschlagnahmen und beim Transport zum
Alarmsammelplatz mitzuführen.

In den Unterkunstsorten , die für die einzelnen Sturm¬
banns genau festgelegt und verteilt werden, sollen die Ge¬
meindevorsteher und Landjäger durch Sonderkommandos fest¬
gesetzt, die Fernsprechagenturen und Telefone besetzt werden.

Auch im Gaubüro der NSDAP . Berlin sind Alarmbe¬
fehle gefunden worden, die für den ersten Wahlgang der
Rcichspräsidentenwahl vorgesehen waren und auf eine Zernie¬
rung von Groß -Berlin abziclten.

Ein Rundschreiben vom Februar dieses Jahres des „In¬
spektors der Notwchrstürme und Staffeln der NSDAP ." aus
München gibt die Richtlinien und eine ausgearbeitete Karte
für Reichsrelais, das durch Kraftwagen und Motorräder von
Nord - und Mitteldeutschland bis nach München zu organisieren
ist. Dieses Reichsrelais und die dafür ausgegebenen Richt¬
linien treten in Kraft , wenn das ausgegcbene Stichwort mit¬
geteilt wird.

Das Stichwort hieß : „Großmutter gestorben. Max ."
Auf dieses Stichwort hin sollten alle die erlassenen Kricgs-

und Alarmvorschriften in Kraft treten.
Alle diese Vorbereitungen sind schlechthin Vorbereitungen

und Rüstungen für den Bürgerkrieg , die von dem Vorwand,
nur für Unruhen von kommunistischerSeite zu gelten, nicht



gedeckt werden. Tie sind ein frivoles Spiel mit dem Feuer,
dem die preußische Staatsregierung nicht länger zusehen wird.
Eidliche Versicherungen aus die Legalität der nationalsoziali¬
stischen Organisationen können die preußischen Verwaltungs-
behördcn nur dann respekieren, wenn die Praxis der N^ DAP.
mit den Eiden der Führer im Einklang , steht.

Die preußische Regierung ist jedenfalls mcht gesonnen,
sehenden Auges eine Armee auSrüsten zu lassen, die nicht nur
auf eine Herabminderung der Staatsautorität hcrauslaust,
sondern auch ein ständiges Element der Beunruhigung sein
muß.

Eine Erklärung der NSDAP.
München, 17. März . Die Pressestelle der Reichsleitung der

NSDAP . teilt mit : . . .
„Das Vorgehen der preußischenL-taatsregierung gegen die

NSDAP , ist ein neuer Versuch, ein Verbot bzw. eine organi¬
satorische Vernichtung der NSDAP , und ihrer Einrichtungen,
die SA ., SS -, Hitler -Jugend usw. zu erreichen unter der
Behauptung , daß die NSDAP , auf gewaltsame Weise sich die
politischen Machtmittel im Staate erkämpfen wolle- Die
Reichsleitung der NSDAP , erklärt, daß dieser Versuch eberpo
wie alle bisher unternommenen an der absolut unbedingten
und organisatorisch einwandfrei gesicherten Gesetzmäßigkeit des
Vorgehens der Führer der NTDAP . scheitern wird. Sldols
Hitler und sämtliche Führer und Unterführer der NsDAP -,
mögen sie an organisatorisch verantwortlicher Stelle stehen
wie immer, sollen und werden das politifche Ziel der NSDAP,
auf vollkommen verfassungsmäßigem Wege erreichen. Unsere
Gegner organisieren jetzt unter geradezu lächerlichen, von
ihnen selbst konstruierten Vorwänden , auf die im einzelnen
noch geantwortet werden wird, ein groß angelegtes Kessel¬
treiben gegen die NSDAP -, ihre Führer und Gliederungen.
Die Behauptung der Illegalität der NSDAP , ist in vollem
Umfange einer der Vorwände, auf die gestützt man glaubt,
mechanische Machtmatznahmen gegen die NSDAP , noch durch¬
führen zu können."
Protesttelegramm der NSDAP , an den Reichsinnenminister

München, 17. März . Die Reichstagsfraktion der NSDAP,
hat, einer Mitteilung der nationalsozialistischen Pressestelle
zufolge, in einem Telegramm an den Reichsinnenminister
Protest gegen die Durchsuchungen der preußischen Gaustellen
der NSDAP , erhoben. — Die Pressestelle erklärt, die Partei
habe voil allen maßgebenden Unterführern der Partei eine
Erklärung Hitlers über die „absolute Gesetzmäßigkeit und
Legalität ' der Absichten und des Vorgehens der Partei und
ihrer gesamten Gliederungen" unterzeichnen lassen. Diese Do¬
kumente seien noch heute nach Berlin gesandt worden und
würden morgen durch Hanptmann Goering dem Reichsinnen¬
minister überreicht werden.

Adolf Hitler erklärt die Konzentration der SA - und
SS .-Formationen

München, 17. März . Nunmehr hat sich auch der Führer
der NSDAP .. Adolf Hitler , zu der preußischen Aktion gegen
die illegalen Pläne geäußert. Er erklärt , durch diesen „nach
alten Rezepten aufgezogenen Verhaftungs - und Beschlag¬
nahmerummel" solle der Oeffentlichkeit die Meinung sugge¬
riert werden, die NSDAP , und ihre Organisationen beabsich¬
tigten, „ungesetzliche Maßnahmen in einem Augenblick zu er¬
greifen, da die legale Entwicklung ihr bereits die Stellung der
stärksten Partei Deutschlands gegeben habe."

Zu der Konzentration der SA .-Lcute in der Wahlnacht
bemerkt Hitler , diese Anordnung sei bisher noch bei jeder
Wahl durchgeführt worden, um „das Abschlachten cinzelgehen-
der SA .- und SS -Männer durch die Genossen der Partei des
Herrn Minister Sevsring , des Reichsbanners, der Eisernen
Front und der ihnen Wesens- und wahlverwandten Kommune"
zu verhindern. In der Tat sei auch die Richtigkeit dieser
Maßnahme dadurch erwiesen, daß den sozialdemokratischen und
kommunistischenMordabsichten am letzten Wahltag weniger
Leute als sonst zum Opfer gefallen wären.

Im übrigen erklärt Hitler , er habe von dieser Konzentra¬
tion dem Reichsinnenminister eine Woche vorher Kenntnis
gegeben. Außerdem läßt er erklären, daß nach den Erhebun¬
gen seiner Parteidienststelle die llnhaltbarkeit der Beschuldi¬
gungen des Herrn Severing zutagegetreten fei; er werde am
Freitag durch seinen Stabschef der Oeffentlichkeit den Beweis
dafür und für die unbedingte Gesetzlichkeit der NSDAP , und
ihrer Handlungen liefern.

Württemveraischer Landtag
Stuttgart , 16. März . Der Landtag beendigte , in seiner

heutigen Sitzung die zweite Beratung des Sparkassengesetzes,
wobei besonders die Notwendigkeit betont wurde, die Spar¬
kasseneinlagen absolut sicher zu stellen. Angenommen wurde
eine vom Staatspräsidenten als überflüssig bczeichnete, von
den Abgeordneten Gengler (Z.), Hartmann (D-B.P .) nnd
Obenland (B .B .) beantragte Entschließung, wonach die Unab¬
hängigkeit der Rechnungsprüfer der Württ . Girozentrale von
der Verwaltung sichergcstellt werden solle. Dann folgte die
2. Beratung des Gesetzentwurfs über die Sicherung des Haus¬
halts der Stadtgemeinde Bückingen. Der Entwurf stellt, wie
Berichterstatter Küchle (Z.) ausführte , nur eine Uebergangs-
lösung dar mit dem Ziel, wirksame Vcrwaltungsvereinfachun-
gen und Ersparnisse durchzuführen, sowie die Deckung des
Fehlbetrags der Stadt Bückingen im Voraus auf mehrere
Jahre sichcrzustcllen. Der Zwang zu einem engeren Zusam¬
menwirken der beteiligten Gemeinden soll so den Boden für
die Vereinigung von Bückingen mit Heilbronn vorbereiten.
Nach Art . 1 ist der ungedeckte Abmangel im Haushalt der
Stadtgemcinde Bückingen, der für den Schluß des Rechnungs¬
jahres 1931 in Aussicht zu nehmen ist, zur Hälfte von der
Stadtgemeinde Heilbronn und zu je einem Zehntel von der
Amtskörperschaft Heilbronn und der Gemeinde Sontheim zu
übernehmen. Den Restabmangel trägt der Staat . Der Abg.
Dr . Bruckmann (Dem.) erklärte, daß sich Heilbronn um die
Eingemeindung von Bückingen nicht drücken wolle, aber sie sei
nicht tragbar , wenn nicht zugleich Sontheim miteingemeindet
werde. Die Wirtschaftslage von Heilbronn sei ebenfalls
schlecht. Heilbronn werde im Jahr 1932 seine Umlage von
15 auf 20 Prozent erhöhen müssen. Der Redner beantragte
dann zn der Gesetzesbestimmung, wonach sich Heilbronn in
den Jahren 1932—1934 an dem Restabmangel von Bückingen
mit wenigstens 12 00g Mark beteiligen soll, daß ein etwa wei¬
terhin verbleibender ungedeckter Äbmangel, soweit er nicht
durch eine Erhöhung der Gemeindeumlage in Bückingen bis
auf 28 v. H. der Ertragskataster ausgeglichen wird, von der
Stadtgcmeinde Heilbronn mit 60 Prozent , von der Gemeinde
Sontheim mit 10 Prozent , vom Staat mit 30 Prozent,zu tra¬
gen ist. Durch einen Eventualantrag Bruckmann soll der
Zuschuß des Staates aus jährlich 12 000 Mark Höchstleistung
begrenzt werden. Staatspräsident Dr . Bolz wies darauf hin,
daß die Schulden Böckingens 2 Millionen betragen und daß
Bückingen in diese üble Lage kam, weil es eine reine Arbeiter-
wohngemeinde neben der Industrie - und Handelsstadt Heil¬
bronn ist. Der Abg. Mößner (S .) erklärte die Zustimmung
seiner Partei zu dem Entwurf , weil er eine Etappe zu der
spätestens in drei Jahren zu erfolgenden Eingemeindung sei.
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Gengler (Z.),
Dr . Ströbel (BB -), Rath (D.V.P .), Scheef (Dem.), Dr . Bruck¬
mann (Dem.) und Köhler (Komm.), der den Antrag stellte,
daß der Staat den ganzen ungedeckten Abmangel von Bückin¬
gen übernehme, würde dieser kommunistische Antrag abgc-
lehnt . Abgelehnt wurden auch die beiden Anträge Dr . Bruck¬
mann und zwar in namentlicher Abstimmung mit 25 Nein
und 8 Enthaltungen gegen 26 Ja -Stimmen . Enthaltungen
zählen als Nein. Für den Antrag stimmten Demokraten,
Sozialdemokraten , die Kommunisten und Dr . Burger . Die
einzelnen Artikel wurden angenommen, schließlich in dritter
Lesung gegen die Stimmen der Kommunisten das ganze Ge¬
setz, das am 1. April 1932 in Kraft tritt.

Stuttgart , 17. März . Der Landtag stimmte in seiner
heutigen Sitzung debattelos dem Jnitiativgesetzentwurf betr.
Auflösung des Landtags zu. Darnach endet die Wahldauer
des am 20. Mai 1928 gewählten Landtags am 9. Mai 1932.
Zur einer kritischen Aussprache führte die Große sozialdemo¬
kratische Anfrage betr . die Gründung einer Württembergischen
Bank unter Beteiilgung des Staates . Finanzminister Dr . Deh-
linger erklärte zunächst seine Bereitwilligkeit, im Finanzaus¬
schuß Aufklärung zn geben, sobald die mit der württember¬
gischen Wirtschaft und den maßgebenden Berliner Stellen
schwebenden Verhandlungen abgeschlossen sind. Der Abg. Keil
(Soz .) wies dagegen darauf hin, daß es den guten Gepflogen¬
heiten widerspreche, den Landtag vor vollendete Tatsachen zu
stellen. Finanzminister Dr . Dehlinger erwiderte, daß die An¬
gelegenheit im jetzigen Zustand keine Besprechung in der Oef¬
fentlichkeit ertrage . Darauf sagte der Abg. Keil, daß der Mi¬
nister die Möglichkeit, den Finanzausschuß vertraulich zu un¬

terrichten, schon längst gehabt habe. Finanzminister Dr . Deh¬
linger antwortete , es habe seit den letzten Besprechungen keine
Sitzung des Finanzausschusses stattgesunden. Von einer
Brüskierung des Landtags sei keine Rede. Bei der dritten
Lesung des Sparkassengesetzeserzielte der Abg. Hagel (VRP .)
einen Erfolg , indem folgende von ihm beantragte Entschlie¬
ßung angenommen wurde : Um das Vertrauen zu den öffent-
ilchen Sparkassen möglichst zu heben und wiederherzustellen,
wünscht der württ . Landtag , daß die Regierung in Gemein¬
schaft mit den Sparkassen und Organisationen der Sparkassen-
einlegcr eine Verbesserung der Sparkassenaufwertung nach
dem Vorgang der sächsischen, preußischen, hamdurgischen usw.
Regelung anstrebt. In der Schlußabstimmung wurde das
Sparkassengesetz gegen die Stimmen der Kommunisten an¬
genommen. Alsdann wurden die Anträge des Abg. Bauser
(VRP .) betr. Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit
behandelt. Der Abg. Schneck(Komm.) wandte sich dabei gegen
die Arbeitsdienftpflicht. Der Abg. Weimer <Soz .) bezeichnest
die Anträge als praktisch undurchführbar , während der Abg.
Dr . Hölscher (DN .) die Arbeitsdienstpflicht als einen Weg und
ein Mittel zur Befreiung Deutschlands von der Sklaverei be-
zeichnete. Der Abg. Bauser (VRP .) begründete eingehend seine
Anträge und hob hervor, daß die Arbeitsdienstpflicht kommen
müsse. Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Kling
(C. Vd.) und Stooß (BB .) wurden die Anträge Bauser betr.
ländliche Siedlung , freiwilliger Arbeitsdienst und Preissen¬
kung angenommen. Eine Eingabe des Württ . Beamtenbundes
betr. Aufhebung der Sonderbelastung der württ . Beamten¬
schaft wurde der Regierung zur Berücksichtigung übergeben.
Ein sozialdemokratischerAntrag betr. Rückgängigmachungder
Herabsetzung der Holzhauerlöhne wurde mit 29 Enthaltungen
gegen 22 Ja -Stimmen abgelehnt, ein weiterer sozialdemokra¬
tischer Antrag betr . die Akkordsätze der Holzhauer mit 28 Ent¬
haltungen gegen 25 Ja . Abgelehnt wurden auch kommuni¬
stische Anträge zu demselben Gegenstand, angenommen dagegen
ein Antrag Bauser (VRP .) und Kling (C. Vd.), den sozial¬
demokratischen Antrag der Regierung zur Erwägung zu über¬
geben. Auf der Tagesordnung der morgigen 169. und letzten
Sitzung dieses Landtags steht die Beratung über die Errich¬
tung einer neutralen Schiedsstelle.

Der Holzmarkt

Stuttgart , 17. März . Obwohl der Waldbesitz in den letzten
Monaten den Einschlag beschränkt und obwohl die Einfuhr
von Bau - und Nutzholz im Jahre 1931 um 47 Prozent nied¬
riger war als im Vorjahr , überstieg das Angebot immer
weitaus die Nachfrage. Infolgedessen drückt selbst die stark
gesunkene Einfuhr aus den Markt . Am Jnlandsmarkt erreichst
der Holzbcdarf am Baumarkt infolge der starken Schrumpfung
der Bautätigkeit nur etwa ein Fünftel des Vorjahrsnmfangs.
Im Zusammenhang mit dem 8iückgang der Kohlenförderung
ist lt . „Waldbote" der Verbrauch von Grubenholz weiter ge¬
sunken. Die Produktion von Holz- und Zellstoff war um
22 Prozent niedriger als im Vorjahr , sodaß sich der Bedarf
an Papierholz bei den noch verhältnismäßig hohen Lager¬
beständen beträchtlich verringerte . Tie Aufnahmefähigkeit in
der holzverarbeitenden Industrie hat seit Dezember erheblich
stärker als in früheren Jahren nachgelassen. In der Säge-
industrie verschärften sich die Absatzschwierigkeiten, sodaß die
Beschäftigung stärker sank, als es der Saison entsprach. Me
für die kommenden Monate saisonmäßig zu erwartende Be¬
lebung der Holzwirtschaft dürfte sich im Zusammenhang mit
der starken Drosselung der Bautätigkeit und der rückgängigen
Nachfrage nach Holz nur in engen Grenzen halten . Nadel¬
stammholz konnte meist nur in kleineren Mengen abgesetzt
werden. Im Schwarzwald, Mittel -, Nordost- und Unterland
zwischen 40 und 50 Prozent , in Oberschwaben und Hohenzol-
lern zwischen 35 und 40 Proz . der Landesgrundpreise. Starke
Forchen von guter Beschaffenheit wurden mit 50—60 Prozent
bewertet. Papierholz ist vernachlässigt. Wenige Abschlüsse
wurden auf der Grundlage von 40—45 Prozent der Landes¬
grundpreise getätigt . Ueberaus ungünstig ist der Absatz von
Stangen . Die Erlöse schwanken hier zwischen 60—100 Prozent
der Landesgrundpreise . Auf dem Laubholzmarkt sind wenig
Veränderungen zu verzeichnen. Für Eichenstammholz hört
man Preise zwischen 70 und 100 Prozent , die mittleren Preise
bewegen sich zwischen 75—90 Prozent . Rotbuche von einwand¬
freier Beschaffenheit wurde mit 70—80 Prozent bewertet.
Eichenstammholz war zu Preisen zwischen 75 und 90 Prozent
verkäuflich. Für die übrigen Laubholzsorten hörte man .Er¬
löse zwischen 65 und 80 Prozent der Landesgrundpreise.

*
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(31 Fortsetzung.)
„Nie . . . nie . . . sprach er davon! Oh, er wollte nicht, daß

Sie es wissen! Er wollte vor Ihnen frei dastehen, um Herr
über seine Entschlüsse zu bleiben! Sie sind ja so reich. My¬
lady . . . ich weiß es . . . so reich . . und er . . ."

Schnell fiel Iris ein Gerötet waren ihre Wangen und
ihre Augen brannten

„Schmähen Sie ihn nicht! Versündigen Sie sich nicht. Fräu¬
lein Thuille . . er ist treu!"

„Sie verteidigen ihn!" Heftiger wurde des Mädchens Zorn.
Er raubt ihr die klare Besinnung und sie redete sich förmlich
in den Zorn hinein. „Sie verteidigen ihn . weil . . . weil
Sie ihn lieben! Sie . . Sie haben alles, alles, was das
Leben einem Menschen geben kann Ich . . . ich bin so arm
-ich habe nichts als mich, als mein Herz, das nur für ihn
schlug. . . und Sie nehmen mir ihn!"

„Nein . ich nehme Ihnen nichts! Ich will, daß er mir
hiül . aus dem Letzten heraus . . durch die schlimmste
Nor! Ich bin ja so viel ärmer als Sie!"

„Sie . . . und arm! Schmach und Schande hat er auf sich
genommen, als er in Ihrem Hause war, für Sie gelitten hat
er und nicht danach gefragt, was die Menschen denken, ob sie
mit Fingern auf ihn zeigen Und er hat nicht an mich ge¬
dacht. immer nur an Sie . an die . die Kameradschaft
mit Ihnen! Nicht an mich! Das kann ein Mann nur.
wenn . "

„Sprechen Sie nicht weiter!" schrie die Lady auf.
„. . nur " schrie Daniela außer sich, „. . . nur. weil er

. . . Ihr Geliebter ist!"
Jetzt war es heraus.
Die beschimpfte Frau hatte sich totenblaß erhoben Ihre

Augen loderten auf.
„Gehen Sie, Fräulein Thuille, gehen Sie! Sie sind . . .

klein, erbärmlich klein und Ihre ganze Liebe ist ohne Glauben!
Gehen Sie!"

Daniela erhob sich. Die Blicke der beiden Frauen trafen
sich

Feindschaft war in Danielas blauen und Zorn in Iris
braunen Äugen.

Dann ging das Mädchen grußlos.
Als die Tür hinirr ihr züschlug, sank das gequälte junge

Weib zusammen und weinte bitterlich.
* »

Wie von Furien gehetzt, strebte Daniela dem Ausgang zu
Sie lief die mit Teppichen belegten Fliesen hinunter nach

dem Vestibül Dort schrak sie entsetzt zusammen.
Eben trat Berndt durch die Türe und iah sie.
Die beiden Menschen standen voreinander.
„Dana . . du hier! Hast du mich gesucht?"
„Nein!" entgegnete das Mädchen schroff. „Ich habe dich

nicht gesucht! Ich . . war bei Lady Durham . . . ich wollte
dich freibitten!"

Tiefe Bestürzung malte sich auf Berndts Zügen
„Bei Lady Durham warst du? Dana, du zweifelst an

mir?"
„Ja !"
„Du glaubst nicht an mich?"
„Nein . nein . . und abermals nein! Lüge ist alles,

was du mir gesagt, was du mir geschworen hast! Du gehst
von mir . . . und ich . . . ich mache mich frei! Alles oder
nichts!"

Berndt faßte des Mädchens Hand und sah sie lange
ernst an

„Das . . . ist deine Liebe?"
„Ich liebe dich nicht mehr!"
„Liebst nicht . . mehr! Dana, ist das dein starkes Herz?"
„Lüge nicht . oh, sei barmherzig, lüge jetzt nicht, denke

an deine tote Mutter! Du liebst Lady Durham . . . so, wie
sie dich liebt! Sie liebt dich . . ja, sie hat es mir gesagt
Du bist ein Mann, ein Mensch wie alle . wie alle! Aus
dem Mitleid wurde Liebe. Nie hast du ihr ein Wort gesagt,
daß dein Herz gebunden ist . . . nie . . . nie! Warum tatest
du es nicht?"

„Soll ich jedem Menschen das Heiligtum meines Herzens
zeigen?"

„Das Heiligtum .oh,  wie gut du reden kannst! Wenn
es so wäre, dann wärest du längst von der Frau gegangen,
die . . die nur Schande auf dich gebracht hat Geh . geh
doch von ihr! Komme mit mir, jetzt, stehenden Fußes .
dann will ich versuchen, dir zu glauben"

Des Mannes Gesicht war ehern geworden
In seinen Augen stand ein heiliger Zorn Die Worts des

Mädchens hatten ihn im Tiefsten erniedrigt. Sein ganzer
Mannestrotz brach aus ihm.

„Nein!" sagte er einfach „Ein Wort ist ein Wort!"
Sie ließ ihn stehen und schritt zur Tür. wandte noch einmal

das Haupt und rief ihm heftig zu:

„Dann . . . leb wohl! Werde glücklich mit . . . mit deiner
Geliebten! Unsere Wege trennen sich!"

Und sie ging
Berndt Eroth, der Aufrechte und Ehrliche, in dessem Herz

kein Falsch war, iah ihr lange nach
Dann sank sein Haupt nieder. Unbeweglich stand er und

kämpfte den bittersten Kampf seines Lebens
Sein Herz rief ihn an, der Geliebten nachzueilen und sein

heiliger Männertrotz stemmte sich dagegen Er schämte sich
unsagbar, da sich Daniela vor ihm erniedrigt hatte, und er
war entsetzt, da io wenig Glauben in ihr war

Plötzlich fühlte er eine Hand auf seiner Schulter.
Er wandte sich um und iah in das gütige Antlitz des alten

John.
„Herr Berndt. das Haus Durham bringt Ihnen soviel Bit¬

ternis!"
Berndt sah ihn müde an. dann reckte er sich und riß sich zu¬

sammen.
„Nicht das Haus Durham . . das Leben. John . . . immer

ist es das Leben."
» *

Um die Mittagsstunde besuchten Lord Umberton und Lord
Segrave ihren Landsmann Lord Durham. um sich die end¬
gültige Zusage zu holen

Aber Lord Durham erklärte, daß er sich mit dem Angebot
nicht einverstanden erklären könne und verlangte Iris ' volles
Vermögen, das gesamte Erbe, einschließlich der Gewinne, di«
durch Transaktionen mit Lady Violas Vermögen erworben
worden waren.

Die beiden Unterhändler kamen in Aufregung
Heftig wechselte Rede und Gegenrede.
Aber alle Vorstellungen nützten nichts Lord Durham gab

nicht nach und nach zwei Stunden trennte man sich, ohne
einen Schritt weitergekommen zu sein.

Gegen Abend wollten sie wiederum zu Lady Iris , um neue
Verhandlungen in die Wege zu leiten.

Berndt hatte sich auf sein Zimmer zurückgezogen.
Trotz und Liebe kämpften in ihm
Und die Liebe war stärker
Ueber eins kam er nicht hinweg: Er konnte nicht fahnen¬

flüchtig werden, er vermochte es jetzt nicht, Lady Iris ihrem
Schicksal zu überlassen. Es war ihm eine heilige Pflicht, noch
auszuharren und wenn es der ganzen Welt zum Trotz ge'
wesen wäre.

Äber er fand keine Ruhe im Haus.
(Fortsetzung folgt)
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(Wetterbericht .) Der Hochdruck, der bisher die Wet¬

terlage beherrschte, hat sich stark abgeschwächt. Für Samstag
und Sonntag ist mehrfach bedecktes, aber höchstens zu leichteren
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Btrkenfelo, 17. März. Wie aus dem derzeitigen Wochen¬
programm des Süddeutschen Rundfunks zu ersehen ist, ist der
Sängerbund Birkenfeld auf Samstag , den 19. März , nachmit¬
tags 2 Ukr, für die Stunde des Chorgesangs sestgelegt. Der
Verein hat leider nicht die Möglichkeit, diesem Termin zu ent¬
sprechen, da ein grosser Teil seiner Sänger zu dieser Zeit durch
berufliche Tätigkeit in Anspruch genommen ist. Tie Leitung
des Vereins hat deshalb an die Rundfunkleitung das Ersuck-en
um Programmänderung gestellt, welchem dahingehend ent¬
sprochen wurde, daß nunmehr ein neuer Termin und zwar
auf Ostersonntag, Len 27. März , nachm, 11 Uhr 30, sestgelegt
wurde. Auch dem Wunsche des Vereins , die Aufnahme durch
das Mikrophon möglichst in der Birkenfelder Turnhalle vor¬
zunehmen, soll entsprochen werden, jedoch findet zu diesem
Zwecke im Laufe der nächsten Woche noch eine nähere Prü¬
fung statt. -ur-

Herrenalb, 17. März. Dr. ing. Hubert Mönch , der
gegenwärtig seine Piloten -Prüfung in München ablegt , über¬
flog heute nachmittag nach einer Landung auf dem Flugplatz
Karlsruhe in sehr geringer Höhe seine Vaterstadt . Unsere
herzlichen Wünsche für glückhafte Fahrt!

Schneeberichte
Sommerberg. Schneehöhe 10—15 Zentimeter, leicht vor¬

herrscht, 1 Grad Kälte, Himmel bedeckt, Nordwestwind, Schi¬
bahn fahrbar ab Bergbahnstation.

Grünhütte. Schneehöhe 20—30 Zentimeter, verharrscht,
1 Grad Kälte, Himmel bedeckt.

Dobel. Schneehöhe 12 Zentimeter, verharrscht, Himmel
bedeckt, 2 Grad Kälte, Schibahn fahrbar.

WürtlsmdsrZ
Stuttgart . 17. März. (Wintersport.) Wie uns vom Schwä¬

bischen Schneelaufbund niitgeteilt wird, wird am kommenden Sonntag
Sen 20. März der Ostalbgaulauf in Oberkochcn, sowie ein Verbunds-
offenes Springen in Laichingen durchgeführt. Der Mannschaftsstaffellauf
fallt aus.

Stuttgart , 17. März. (Selbstmord.) In einem Hause der
Waiblinger Straße brachte sich am Abend ein 35 Jahre alter Mann
Schnittverlehungen an beiden Armen bei. Er ist nach kurzer Zeit
den erlittenen Verletzungen erlegen.

Stuttgart , 17. März. (Beschlagnahme der Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung.) Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die Nummer 63
der Süddeutschen Arbeiterzeitung vom 17. Mürz ist auf Grund von
K12 Abs. 1 in Verbindung mit Z I Abs. 1 Ziff. 2 der Notverordnung
des Reichspräsidenten zuck Bekämpfung politischer Ausschreitungen
beschlagnahmt worden.

Stuttgart , 17. März. (Auswanderungsagentur.) Nach einer
Bekanntmachung des Innenministeriums ist die dem Kaufmann
Walter Gottlieb Thomas in München, Leonrodstraße 43/11 von der
Regierung von Oberbagern in München erteilte Erlaubnis zum Ge¬
schäftsbetrieb als Auswanderungsagent der United Staates Lines Inc.
in Dover (U.S .A.) auf das Land Württemberg ausgedehnt worden.
Gleichzeitig ist die Agentenerlaubniswiderrufen worden, die dem
Kaufmann Willy Mailänder in Stuttgart erteilt worden ist.

Stuttgart , 17. März. (Schlachthausgebühren.) In einem Eilaß
des Innenministeriums wird auf die Grundsätze des tz 4 der Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern, betr. den Verkehr mit Schlacht¬
vieh und Fleisch, vom 1. Februar 1903 verwiesen, nach denen bei
Bemessung der Höhe der für die Benützung der öffentlichen Schlacht¬
häuser zur Erhebung kommenden Gebühren(Schlachthausgebühren)
zu verfahren ist. Die durch die Notverordnungenerzielten Einspa¬
rungen an Betriebskosten begründen allgemein eine Nachprüfung der
Gebührensätze. Dem scheint bislang nicht überall Rechnung getragen
worden zu fein. Die Aufsichtsbehörden werden beauftragt, das etwa
Erforderliche einzuleiten.

Reutlingen. 17. März. (Todessturz mit dem Motorrad.) Gestern
abend um ' /F Uhr stieß ein mit zwei Reichswehrangehörigen besetztes
Kraftrad, das durch die Degerschlachter Straße dem Gmindersdorf
Zufuhr, mit großer Wucht auf einen von der Lohmllhlestraße in die
Irteabachstraße fahrenden Lastkraftwagenauf. Die Folgen waren
schwer, denn dem Führer des Kraftrades wurde die Schädetdecke zer¬
trümmert und das Gehirn herausgerissen, das in einzelnen Klumpen
mit Teilen der Schädeldecke mitten auf der Straßenkreuzung herum¬
lag. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Beifahrer des Kraftrades
blieb wie durch ein Wunder unverletzt. Er trug lediglich eine starke
Prellung des rechten Armes davon. Die Wucht des Zusammenstoßes
kann daraus ermessen werden, daß das Kraftrad nach dem Zusam¬
menstoß mit dem toten Fahrer noch in gerader Richtung 15—20 m
fortrutschte. Bei dem Toten handelt es sich um den 28jährigen, ledigen
Anton Kohlschreiber, Obergefreiter bei der Reichswehr, der aus dem
Gmindersdorf gebürtig ist.

Kirchhcimu. T.. 17. März. (Flugzeugabsturz.) Zwischen Kirch-
heim und Nabern stürzte heute nachmittag kurz nach 3 Uhr der
Albatros-DoppeldeckerD 641 von der VerkehrsfliegerschuleSchlciß-
heim infolge Motord.fekts ab. Das Flugzeug befand sich offenbar
aus dem Wege von Böblingen nach München, von wo es heule früh
nach Würzburg startete, um dann von dort über Böblingen nach
Schleißheim zurückzufliegen. Bei dem Absturz wurde das Flugzeug
stark demoliert, während der 23 Jahre alte Pilot Herbert Granz aus
Eisleben verhältnismäßig glimpflich daoonkam. Wie man erfährt,
ist außer unbedeutenden Verletzungen im Gesicht nur ein Unterschen¬
kelbruch festgestellt worden. Leute, die in der Nähe Feldarbeiten ver¬
richteten, verständigten sofort die Polizei und sorgten für Verbringung
des Verunglückten ins hiesige Krankenhaus.

Göppingen, 17. März. (Ein Kind ertrunken.) Gestern mittag
ereignete sich in Uhingen ein schwerer Unfall. Der 5 Jahre alte Sohn

Josef Wagner spielte am Filsufer mit einigen Kameraden. Dabei fiel
er in die durch die Schneeschmeize hochgehende Fils . Gerade an der
Unglücksstelle mündet der auch angeschwollene Blaubach in die Fils.
Seine Spielkameraden ließen ihn im Stich und sprangen davon. Bis
Hilfe kam, war der Knabe etwa 200 Meter filsabwärts gerissen
morden. Am Oberen Steg konnte er von einem Mann herausgezogen
werden. Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Ehingena. D., 17. März. (Ueberfall auf einen Bürgermeister.)
Bürgermeister Stcinle von Altbierlingen wurde am Dienstag gegen
9 Uhr abends auf dem Wege von Berg nach Altbierlingen plötzlich
von zwei Männern überfallen und mit Prügeln geschlagen, wobei
ihm einer den Fuß abschlug. Der Verletzte schleppte sich unter großen
Schmerzen ins Dorf und wurde, als seine Hilferufe gehört wurden,
nach Hause getragen. Die Täter kannten bis jetzt nicht ermittelt
werden, auch wurden sie von dem Ueberfallenen nicht erkannt. Welche
Beweggründe zu dieser Tat führten, ist unbekannt. Bürgermeister
Steinle ist als fleißiger Bürgermeister bekannt und genießt weit.über
seine Gemeinde hinaus großes Vertrauen.

Vom Ries , 17. März. (Aus Unvorsichtigkeiterschossen.) Der
bei dem Bürgermeister in Natterholz beschäftigte Ludwig Löffler han¬
tierte mit einem Revolver. Dabei ging ein Schuß los, der die
Dienstmaqd Anna Frank von Blossenau so unglücklich traf, daß sie
auf der Stelle tot war.

kßsnüeü unrl Vsrkekr
Stuttgart , 17.März. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städtischen Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 4 Ochsen
(unverkauft1), 4 Bullen, 24 (4) Iunqbullen, 48 Kühe, 33(3) Rinder,
290 Kälber, 457 (10) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen—, Bullen s 24—25 (letzter Markt : unv.), d 22—23 (unv.),
c 19—21 (unv.), Kühe —, Rinder a 33—35 (unv.), v 27—31 (27
bis 30), c 22—25 (unv.), Kälber b 41—43 (38—41), c 36- 39 (34
bis 37), ck 30—34 (29—3?), Schweineb vollfleischige von 240—300
Pfd. 41—43 (42—43), c von 200- 240 Pfd. 40—42 (41—42), 6 von
160—200 Pfd. 38—39 (39- 40), s fleischige von 120—160 Pfd. 35
bis 37 (36—38), Sauen 29—34 (30—35) Mk. Marktoerlauf: Groß¬
vieh langsam, Kälber belebt, Schweine ruhig.

Berlin, 17. März. Gegen das Gebäude des hiesigen General¬
konsulats von Litauen warfen drei junge Burschen einige Steine.
Eine Fensterscheibe wurde zertrümmert. Einer der Täter wuide von
der Polizei festgenommen. Die Täter hatten kurz zuvor mehrere
Berliner Zeitungsredaktionen angerufen und ihnen mitgeteilt, daß drei
Mitglieder der radikalen Strasser-Gruppc ein Attentat auf das Rau¬
sche Generalkonsulat begehen würden.

Stettin , 17. März . Kurz vor 2 Nhr brach in dem Oellagcr
der großen Tankanlagen der Dapolin -Gesellschaft in Stettin
Feuer aus . Durch günstige Windrichtung ist ein Uebergreifen
des Feuers auf die eigentlichen Tanks vorläufig nicht zu be¬
fürchten. Die gesamte Feuerwehr Stettins mit Unterstützung
der Altdammer Freiwilligen Feuerwehr bekämpft aus zahl¬
reichen Schlauchleitungen den Brand . Das Feuer ist vermut¬
lich bei der Ausführung von Schweiszarbeiten entstanden. Die
Belegschaft der Anlage versucht, noch alle erreichbaren feuer¬
gefährlichen Gegenstände, wie Oel- und Petroleumfässer her¬
auszuschaffen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m«

Schriftleituna nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Nachklänge zum Ergebnis der Reichspräsidenten.Wahl
Mit einer überwältigenden Vertrauenskundgebung wei¬

tester Kreise des deutschen Volkes für den Reichspräsidenten
von Hindenburg hat der erste Gang zur Reichspräsidentenwahl
geendet. Dem bisherigen bewährten Präsidenten des deutschen
Volkes fehlen nur etwa 150 000 Stimmen für die notwendige
absolute Mehrheit und keiner der anderen Kandidaten ist Hin¬
denburg auch nur annähernd so nahe gekommen, so daß der
Ausgang des zweiten Mahlganges keinen Augenblick zweifel¬
haft ist. Hätte übrigens die Volksrechtpartei in ihrer Unent¬
schlossenheit nicht die Parole einer Wahlenthaltung ausgege¬
ben, so wäre die absolute Mehrheit für Hindenburg schon im
ersten Wahlgang unzweifelhaft gewesen.

Man muß sich die Ergebnisse des ersten Wahlganges ver¬
gegenwärtigen, um Len Mißerfolg der Gegner Hindenburgs
richtig zu erkennen, trotzdem die Anstrengungen derselben ganz
gewaltig waren. Bon ihnen hatten die Nationalsozialisten
feit mehreren Wochen die umfangreichste Werbetätigkeit ent¬
faltet . In nach vielen Tausenden zählenden Versammlungen
(die NSDAP , hatte im Reiche während des Wahlkampfes dop¬
pelt so viel Wahlversammlungen abgehalten, als die Parteien
der Weimarer Koalition , die hinter Hindenburg stand, zusam¬
men) ging ein Trommelfeuer über alle deutschen Gaue nieder
und fast landauf landab, namentlich in Landgemeinden wur¬
den Wahlversammlungen in Zeitabständen von nur 8 Tagen
und wenig mehr abgehalten und eine Hochflut von Flug¬
blättern und Plakaten schwoll bis zum Wahltag ins Un¬
gemessene an, denn das Ziel all dieser mächtigen Anstrengun¬
gen war , Hitler zum Sieg zu führen. Die Nationalsozialisten,
denen es allerdings dank dieser mächtigen Anstrengungen auch
gelungen ist, die zugunsten ihres Führers Hitler abgegebene
Stimmenzahl gegenüber der letzten Reichstagswahl zu er¬
höhen, sind aber von der erträumten Machtergreifung im
Staate noch weit entfernt . (Daß mit dieser Machtergreifung
und einem Sieg Hitlers im Nationalsozialisten-Lager bestimmt
gerechnet wurde, läßt das in der vorgestrigen Nummer dieser
Zeitung veröffentlichte Eingesandt „Wahlbetrachtung" klar

durchblicken, durch das sich der Einsender über die erlebte Ent¬
täuschung hinwegzuhelfen sucht, indem er die Benützung des
Rundfunks durch Reichspräsident von Hindenburg und durch
Reichskanzler Brüning als kein faires Spiel , keinen ritterlichen
Kampf bezeichnet, dabei aber ganz außer Acht läßt , welch
unritterliche Propaganda gegen Len bisherigen Präsidenten
und gegen die Regierung Brüning angewendet wurde.
Lieber Einsender ! Sei nicht so erbost und sieh Mr mal
Dein großes Vaterland an, das nach dem Wahlergebnis also
noch lange nicht gewillt ist, sich von der nationalsozialistischen
Dampfwalze zertreten zu lassen, ohne Beweise zu bekommen,
daß bei der Führung unseres 60 Millionen -Volkes die Natio¬
nalsozialisten wirklich in der Lage sind, die zwei großen Unter¬
schiede von Theorie und Praxis lückenlos zu überbrücken.)

Wenn man natürlich dieses gesteckte Ziel und den wirklich
schönen Traum der Nationalsozialisten mit in Betracht zieht,
hat der erste Wahlgang mit einer unbestrittenen Niederlage für
sie geendet.

Der deutschuationale Führer Hugeuberg, der mit der Kan¬
didatur des Stahlhelmführers Düsterberg eine böse Enttäu¬
schung hinnehmen mußte, versucht nun mit seinem Vorschlag
auf Verzicht des zweiten Wahlgangs , aber Reichstags-Neuwah¬
len, die erlittene Niederlage rasch zu verwischen. Die einst so
hoffnungsvolle Harzburger Front ist vernichtet und Hitler
mit seinem getreuen Stab wird auf eine von Hugenberg so
sehr angestrebte Einheitskandidatur für den zweiten Wahlgang
(man hat dabei nicht an Hitler gedacht, sondern an eine andere
Persönlichkeit — wie verlautet , den Kronprinzen oder den
Prinzen Oskar von Preußen ) auf nat .-soz. Kosten nicht ein-
gehen. Der Stahlhelm hat den von ihm begangenen Fehler
schon erkannt und wird sich aller Wahrscheinlichkeitnach im
zweiten Wahlgang für sein Ehrenmitglied v. Hindenburg be¬
kennen, da „der Entschluß, sich keiner nationalsozialistischen
Parteidiktatur zu unterwerfen , richtunggebend bestehen bleibe."

Der Ausgang ver zweiten Wahlschlacht, die am 10. April
geschlagen wird, steht somit fest: Hindenburg wird gewählt
werden und an dieser für die Nationalsozialisten so bitteren
Wahrscheinlichkeit werden ihre neuen Kraftanstrengungen zer¬
schellen. . - j-

*

Ein weiterer Einsender schreibt:
Der Artikel im Sprechsaal in Skr. 63 d. Bl . kann nicht

unwidersprochen bleiben. Es ist zuzugeben, daß die Regie¬
rung  über den letzten Wahlkampf durch Benützung des Rund¬
funks gewisse Vorteile gehabt hat, wenn aber dadurch Herr
O. Sch. die Niederlage feiner Partei zu verkleinern sucht, über¬
schätzt er diese Vorteile ganz gewaltig. Denn wenn man die
siegessicheren Reden von seinen Parteirednern mit angehört
bat , so ist das Resultat trotz Stimmenzuwachs eine Nieder¬
lage. Was aber die Partei des Herrn O. Sch. gemacht hätte,
wenn sie während des Wahlkampfes die Macht in Händen
gehabt hätte , kann nur derjenige beurteilen , der die Dinge in
Italien verfolgte, als die Faschisten die Macht erobert hatten.
Unverständlich jedoch bleibt es. wie ein Beamter , der doch
immerhin sein nicht unbeträchtliches Gehalt durch das zurzeit
bestehende System bekommt, gegen dasselbe immer wieder in
Wort und Schrift ankämpft. Wenn man der Regierung einen
Vorwurf machen kann, so ist es der, daß sie hier nicht schon
längst eine Aendcrung geschaffen hat , denn eine große Zahl
von Steuerzählern ist mit mir darin einig, daß ein Beamter,
der über so viel freie Zeit verfügen kann, wie z. B . Herr O.
Sch. in letzter Zeit, entweder seinen Dienst vernachlässigt, oder
nicht voll beschäftigt sein kann. CH. R.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen, und werden

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.)
Bund der tvürtt. Neuhausbesitzer

Der Zins - und Steuerdruck, sowie die ganzen Auswir¬
kungen der Deflation lasten auf dem Neuhausbefitz besonders
schwer, so daß heute viele Neuhausbesitzer unmittelbar vor
dem Zusammenbruch stehen.

Auch die 4. Noverordnung des Reichspräsidenten vom
8. Dezember 1931 hat den Neuhausbesitzeru keinerlei Ent¬
lastung gebracht. Im Gegenteil, die Spannung zwischen Neu¬
haus - und Althausmieten wurde durch sie noch vergrößert , den
Hausmietern wurde durch diese Verordnung die falsche Hoff¬
nung erweckt, daß eine Senkung der Mieten um 15 Prozent
und mehr möglich sei.

Dadurch wandern die Mieter in noch stärkerem Maße als
bisher in die billigeren Altwohnungen ab.

Auch den Besitzern von Einfamilienhäusern droht infolge
des Lohn- und Gehaltsabbaues und der Arbeitslosigkeit und
soweit es sich um selbständige Gewerbetreibende handelt, der
Preissenkungen, die Gefahr , ihr Dach über dem Kopf zu
verlieren.

Angesichts dieser akuten Gefahr wurde vor einigen Mo-
natur zur gemeinsamen Wahrnehmung der Interessen der
Neuhausbesitzer der Bund der tvürtt . Neuhausbesitzer ins
Leben gerufen, der heute bereits über 4000 Mitglieder zählt.

Es gibt in Württemberg über 40000 Neuhausbcfitzer.
Wenn diese ihre Lage verbessern wollen, dann ist es unbedingt
notwendig, daß sie sich zusammenschließen. Weder Regierun¬
gen noch Parteien , noch sonst jemand, wird für die Neuhaus¬
besitzer etwas Durchgreifendes tun , wenn sich diese nicht selber
helfen, indem sie sich zusammenschließen. Die noch Besser¬
gestellten müssen denjenigen helfen, die schlechter daran find
und umgekehrt. Herr Jugeudrat Krauß -Göppingen spricht am
Samstag und Sonntag in Birkenseld, Wildbad und Neuen¬
bürg (s. Inserat ) über die trotzlose Lage des Neuhausbesitzes
und die notwendigen Abhilfemaßnahmen. Wir empfehlen allen
Neuhausbesitzern in Stadt und Bezirk, sich für die Vorträge
frei zu halten.

Gemeinde Virkenfeld.
Die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuerpflichtigen

Ser hiesigen Gemeinde wollen ihre

Steuerbüchlein
auf der Polizeiwache abgeben. Wer noch keines besitzt, kann
die Ausfertigung auf Zimmer Nr. 12 beantragen.

Ratschreiber Wucherer.

Freiwillige Feuerwehr Virlenseld.
Am Samstag den 19. März 1932, abends

8 Uhr, findet im Gasthaus zum„Rößle" unsere
jährliche

Generalversammlung
statt. Tagesordnung: 1.Geschäftsbericht, 2.Kassen-
und Revisionsbericht. 3. Anträge. 4. Verschiedenes.

Anträge sind vorher schriftlich beim Kommandanten einzu¬
reichen. Wir bitten unsere Mitglieder, pünktlich und voll¬
zählig zu erscheinen. Fehlende werden bestraft.

Die Verwaltung.

LLl-IOLiLî LssOKIbiklb«

I Osmen- unc! Zerren sür ciss ^rüliisbr

vsmsn -5psngsnLckube » tsintsrbig
Lbovroaux , Slsttvsrrisrung ,
Irollaurübrstz , Srühs ZL-40

eosm.̂ Äs ^» Ü . 50

Osrnsn -5pangsnLcbubs , ivintsrbig
Lksvrvsux . milVsrrierung , ^gs5cbws>ftsr/̂bsat;,(Ar.ZL-40/ ./ ^

blsrrsnbalbrckuks , Ivlls braun Sox-
scsli. teil ; braun stlsslbox . »»
kskmensrdait , Oröhs 40-44 / . / ^

>0 In»«r»t«nkorm gorckutzt

rssux , mNV«,I >«,UN̂ kok «, ^ ,Z»

t4srr «nka >brcbub », rotbraun Lox-
ksti , kskmvnsrbsit , bald - a
runct« k' atz'form» Sröhv 40-44 I4L«



Gewerbeschule Neuenbürg.
Die Schülerarbeiten aus dem Schuljahr 1931/32

sind am Sonntag den 20. März. 11—17 Uhr. im Zeichen-
saal des Schulhauses ausgestellt.

Am Mittwoch den 23. März. 10 Uhr, findet im
Zeichensaal die öffentliche Schlnßprüfnng statt.

Zu beiden Veranstaltungen sind Eltern und Lehrmeister,
sowie alle interessierten Kreise freundlichst eingeladcn.

Der Schulvorstand: Reile , Gewerbeschulrat.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Aus dem Ertrag des Wohl-

tätigkeitskonzertskönnen

Speise-Kartoffeln
abgegeben werden. Familien,
welche infolge der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse notleiden,
wollen sich am Montag den
21. ds. Mts ., nachm. 5 bis
6 Vs Uhr, aus dem Rathaus
Zimmer2, melden.

Bürgermeister Knödel.

Neuenbürg.
Bestellung«» auf dieser

Tage eintreffende
Is klldr-ksttllllk-

tMenIlv -MIikM-
MmIMetk

nimmt entgegen
Karl Pfister.

zwangsveelaus.
Im Wege des Zwangs¬

verkaufs wird am Samstag,
19. März, vorm. 10 Uhr, in
Herrenalb

1 Biersitzer-Opelwagen
mit All wetteroerdeck. 4 PS.

gegen Barzahlung öffentlich
versteigert.

Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

ZWW - BersleigkkW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Samstag.
19. März, Vs 12 Uhr. in Her»
renald:

Sofa , 28 Meter Bett»
tuchstoff.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

des Bezirks -Obst- u. Garlenbauvereins.
^ d -- Morgen Samstag abend Vs8 Uhr findet

im Lokal(„Schiff") unsere diesjährige
Haupt-Versammlung

mit folgender Tagesordnung statt: 1. Jahresbericht, 2. Kassen¬
bericht, 3. Neuwahlen, 4 Verschiedenes.

Ein zahlreicher Besuch der Mitglieder wird erwartet.
Der Ausschuß.

Freiw. AeböLtSlssenbetremmg Neuenbürg.
Heute abend8 Uhr spricht im Zeichensaal des Schul¬

hauses Ratschreiber Schäfer  über „Bürgerrecht und
Bürgersteuer" und Studienrat Braun  über „Eine Stunde
Wilhelm Busch-Humor" (mit Lichtbildern). Eintritt frei.
In der Karwoche fällt der Vortragsabend aus.

Bliilil Skr»iirtt. ReilWsSGer.
Am Samstag den 19. März 1932, abends8 Uhr.

im Adler in Birkenfeld,
am Sonntag den 20. März 1932, nachmittags2 Uhr,

im Schwarzwaldhof in Wildbad,
am Sonntag den 20. März 1932, abends6 Uhr

im Schiff in Neueubiirg
finden Versammlungendes Bundes der württ. Neuhaus¬
besitzer statt. Referent ist Herr Iugendrat Krauß -Göppingen.

Eingeladen sind alle Neuhausbesitzer, die unter der
Zinsen- und Steuerlast leiden. (Siehe redaktioneller Teil).

Biele Neuhansbefitzer.
Birkenfeld.

Für die Konfirmation
empfehle ich:

Is ochse«-«.Mchfieisch. Kaw-
sseisch.Merenbrate«mid Brust
zum Fülle«.
Feine Mtwiirfte «. Bmrstiritinrfte
smie sSmtl. Mkstmre », ff. Ausschnitt.

NÄSN DikUS , dffstrgsrsi.

Ntv - M - Mü kerMrlM
werden zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen ausgesührt.

LiittMiMietiW At«Mä,Moss.r.
Telephon 38. :—:

Bon Montag den 21. ds . Mts,
von morgens 8 Uhr ad. steht in der

F Stallung des Friedrich König gegenüber
—/ff dem Bahnhof in Höfe« ein sehr großer,

erstklassiger, junger Milchkühe, ausnahms¬
weis schöner, hochträchliger Kalbinnen . sowie
eine große Auswahl Zucht- u. Einstellrinder
zum Verkauf und ladet Kauf- und Tauschliebhaber sreund-
lichst ein

Lekrsgs
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>o» mit uosorom Nuto «ugsstsllt

^C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Birkenfeld, 18. März 1932.
TodeS-Anzeige.

Am Donnerstag abend5 Uhr ist mein lieber
Mann, unser treubesorgter Vater, Bruder, Groß¬
vater, Schwiegervater, Onkel und Schwager

Wilhelm Knörzer.
Förster a. D.,

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
72 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Elise Knörzer, geb. Ziegler.

Die Kinder:
Wilhelm Fauch, Ing., und Frau Mathilde,

geb. Knörzer, mit Kindern.
Walter Zedier, Deut., und Frau Elsa,

geb. Knörzer, mit Kindern.
Willi Knörzer, Bankb., und Frau.
Karl Knörzer, Hauptl., und Frau.
Gertrud Knörzer.
Fritz Mathes, Kaufm., und Frau Maria,

geb. Knörzer, mit Kind.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

Vs3 Uhr statt.

In Gottes heiligem Willen war es gelegen,
unseren lieben, unvergeßlichen Vater, Großvater,
Schwiegervater und Bruder

GoMbb VMH - Hslzmeister
im 88. Lebensjahr nach kurzem Leiden uner¬
wartet rasch zu sich adzurufen.

Die Beerdigung hat bereits in aller Stille
startgefunden und sagen wir allen denen, die
dem teuren Verblichenen das Ehrengeleit zu
seiner letzten Stätte gaben, unseren herzlichsten
Dank. Insbesondere sei für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden, wie auch für die
in unserem herben Schmerze so wohltuende Teil¬
nahme ebenso herzlich gedankt.

Calmbach, 17. März 1932.Regensburg, München,
Die tieftranernden Hinterbliebenen.

Herrenalb, 16. März 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters

AWUst VsoisskV , MMemeister
und für die in so reichem Maße übersandten
Blumenspenden sagen wir unseren herzl. Dank.

Insbesondere danken wir der Gemeinde¬
schwester Elisabeth für die liebevolle Pflege, dem
Gesangverein Liederkranz und dem Leichenchor
für den erhebenden Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Famiiiie Angnst Pfeiffer.

Ortsgruppe Neuenbürg.
Morgen Samstag abend

8 Uhr findet bei Wirt Kirn
ein Lichtbilder - Vortrag
über Sowjet -Rußland statt.

Jedermann ist hierzu freund¬
lichst eingeladen.

Der Ausschuß.

dsssNig ». ^ 1.60, 2.75.
Gegen Pickel,Mite sser Stärket.

werben untsr Ssksotis

MlI8

dleuenbürA : ^potk. Lorenbarbt.
Herrenalb: Kloster-Drogerie,

Oernsbacber8tr. 228.

Schwann.
Kräftiger Zunge aus acht¬

barer Familie wird als

KSkt»er-l.e!ir!liig
angenommen.

Gottlieb Gentuer,
Gartenbaubetrieb,

anerkannter Lehrbetrieb.

Neuenbürg.

Warne hiermit Jedermann,
irgendeine Schwätzerei über
mich zu verbreiten, da ich das
Betreffende sonst gerichtlich be¬
lange. Albert Schmid.

Feldrennach.
Zu verkaufen insgesamt

ca. 50 Zentner

Hrus.SehWd.
Schwannerftr. 139.

in Neuenbürg
Samstag , 19. März
(Fest des hl.,Joseph)

V28  Uhr morgens Amt mit An¬
sprache.

2 Uhr Andacht.
Beichtgelegenheit: Heute Freitag

von 6 Uhr an, und nach der
Fastenandacht. Ebenso Samstag
früh von 5 Uhr an, Sonntag,
früh von 7 Uhr an.
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